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  Was in den ersten zwei Teilen los war

Wo Rauch ist, da ist auch Feuer. Als Marc von seinen Ermittlungen auf Gran Canaria zurückkehrt, wird er selbst verdächtigt, in den Betrug seiner Firma verwickelt zu sein.

Inzwischen stellt sich heraus, dass auf die Freundinnen geschossen wurde. Als sie dies der Polizei melden, geraten sie ins Visier eines misstrauischen Ermittlers – und vor allem Miranda steht plötzlich unter Beschuss. Sind sie oder Miranda irgendwie in den Betrug von Marc Lutz verwickelt? Oder sind all diese Ereignisse Teil eines großen Drogengeschäfts?

Die Liebe zwischen Tim und Miranda kühlt schnell ab. Tim und Jessica kommen sich näher, und die anderen Freundinnen sowie François, Mirandas Kollege, sind ganz aus dem Häuschen über die superromantische Art, wie Tim es schafft, Jessica für sich zu gewinnen. Doch wer wird als Erster herausfinden, was wirklich los ist? Die Polizei – oder Marc und seine Freunde?



  Kapitel 1


  Am Montag bin ich immer noch ganz erfüllt von Jessicas Geschichte während unseres Samstagsabends. Zum Glück ist es ein ruhiger Tag, und ich habe genug Zeit, François ausführlich von Jessicas Verlobung zu erzählen. Als ich bei dem Teil ankomme, wo Tim auf die Knie geht, wird es auch François zu viel, und Tränen laufen ihm über die Wangen. ‘Wie schön, wie schön’, seufzt er. ‘Für dieses Paar will ich die Hochzeitstorte machen.’ Jetzt bin auch ich gerührt. Was für ein großartiger Freund François doch ist. Da es ohnehin nicht so viel zu tun gibt, machen wir uns sofort an die Arbeit. Zuerst überlegen wir uns, welche Geschmacksrichtungen wir passend finden. Bisher hat sich das immer als beste Strategie erwiesen. Wenn wir etwas selbst richtig lecker finden, gibt es normalerweise viele andere, die es auch lieben.
 ‘Etwas mit Pistazie’, rufe ich. ‘Kein Obst?’, fragt François, und dann wälzen wir Ideen hin und her, bis wir die perfekte Kombination aus verschiedenen Geschmacksrichtungen gefunden haben.
 François holt jetzt seinen Zeichenblock heraus und macht eine erste Skizze. Mein Mund steht offen. Was für ein Künstler er doch ist. Nicht nur wird seine Hochzeitstorte ein Kunstwerk sein, auch seine Zeichnung ist bereits ein wahres Kunstwerk. ‘Darf ich diese Zeichnung einrahmen, um sie ihnen als bleibendes Andenken an ihre Hochzeit zu schenken?’, frage ich François. Als er entschieden ‘Nein’ sagt, sehe ich ihn überrascht an. François sagt fast nie ‘Nein’ zu mir. ‘Nein’, wiederholt er. ‘Erstens mache ich daraus ein Gemälde auf Leinwand, und zweitens werde ich das Gemälde selbst als Hochzeitsgeschenk geben.’ ‘Aber du machst doch schon die Torte, das ist doch viel zu viel’, rufe ich.
 François ist heute wirklich in Fahrt mit dem Alphabet. ‘Erstens’, sagt er, ‘ist Jessica eine deiner drei besten (unverheirateten) Freundinnen, zweitens hast du nach dieser Hochzeit nur noch zwei solche Freundinnen, und drittens hatte ich immer schon eine Schwäche für diese drei Damen, und viertens, wenn du das schon viel findest, warte nur ab, was du bekommst, wenn du jemals heiratest.’
 Lachend beugen wir uns wieder über die Torte und überlegen, welche Zutaten in welchen Mengen benötigt werden. Ich freue mich jetzt schon darauf, die verschiedenen Arten von Mousse, Biskuit, Schaum usw. zu probieren, auf der Suche nach der leckersten Geschmackssensation und der besten Konsistenz. Das erinnert mich plötzlich an etwas. François ist nicht nur mein bester Freund, sondern auch die anderen Mädels sind ganz verrückt nach ihm. Es gab schon viele Gelegenheiten, bei denen er für uns da war. Er hat schon mal ein offenes Ohr für uns alle gehabt. Ich weiß, dass er in den Augen der Mädels nichts falsch machen kann, seit er mich nach meinen schulischen Misserfolgen aus einer schweren Depression gerettet hat. Außerdem hat er mir geholfen, meine Leidenschaft im Leben zu entdecken. Also bin ich nicht die Einzige, die versucht, ihm so oft wie möglich eine Freude zu machen.
 Wenn er mit seinen Experimenten beschäftigt ist, schleiche ich ins Büro und rufe Jessica an.
 Als sie abhebt, frage ich, ob sie kurz Zeit hat. Glücklicherweise rufe ich gerade an, als sie ihre Statistiken aktualisiert, daher sagt sie: ‘Schieß los.’ 
 ‘Jessica, ich will mich ja nicht einmischen, aber ich mache es trotzdem. Mein Kollege und unser guter Freund François freut sich sehr, dass du heiratest. Er schwelgt schon den ganzen Morgen. Wird es nicht Zeit, dass du ihn fragst, ob er Brautführer sein will?’ ‘Oh, Miranda’, seufzt Jessica, ‘dass ich nicht selbst daran gedacht habe. Was für eine tolle Idee. Ich rufe ihn sofort an.’
 Froh über meine gute Tat – und das, obwohl ich nur vier Wochen bei den Pfadfindern war – eile ich zurück in die Küche. Ich will François' Gesicht sehen. Ich höre ‘Niemand lässt sein eigenes Kind allein’, François' Klingelton für Jessica, schon ertönen. François gehört so sehr zu uns, dass er längst unsere Gewohnheit übernommen hat, jedem einen passenden Klingelton zu geben.
 Er nimmt gerade ab, als ich die Küche betrete. Mit einem ‘Hi Jessica, herzlichen Glückwunsch, Mädchen, du wirst nie erraten, was ich gerade mache’, nimmt er den Anruf an. Jessica, genauso neugierig wie wir alle, kann natürlich nicht widerstehen und fragt: ‘Was denn?’ bevor sie erklärt, warum sie anruft. Ich höre François jedenfalls sagen, dass sie schnell vorbeikommen soll, um zu probieren. Wahrscheinlich fragt sie, was dann, denn kurz darauf höre ich François erzählen, dass er die Zutaten für ihre Hochzeitstorte ausprobiert. Das breite, stolze Lächeln auf seinem Gesicht zeigt, dass sie natürlich begeistert reagiert.
 Dann sehe ich, wie François aufmerksam zuhört und plötzlich Tränen über sein Gesicht laufen. Auch ich kann es nicht länger zurückhalten und wische schnell eine Träne weg. ‘Jessica, was für eine Freude, natürlich’, höre ich ihn mit erstickter Stimme sagen. ‘Danke’, und er legt auf.
 François lehnt sich kurz an die Arbeitsplatte, aber dann beginnt er vor Freude zu hüpfen, greift nach mir und zusammen tanzen wir durch die Küche. ‘Ich werde Brautführer, ich werde Brautführer’, ruft er immer wieder begeistert. ‘Darf ich Rosenblätter streuen?’, träumt er weiter und ich sehe es schon vor mir, wie er als Elfe tanzend vor dem Brautpaar herläuft und herrlich duftende Rosenblätter in die Luft wirft. Der Rest des Nachmittags wird noch zweimal unterbrochen, weil sowohl Kim als auch Veronique anrufen, um ihm zu seiner Ernennung zum Brautführer zu gratulieren und ihn in unserer Gruppe der Brautführer und Brautjungfern willkommen zu heißen.
 Es kann nicht anders sein, als dass François den Rest des Tages strahlt.


  Kapitel 2


  Am nächsten Morgen nimmt Marc erneut die Liste der Personen zur Hand, die möglicherweise Zugang zu seinem Computer hatten. Seine Liste ist nicht lang: In den letzten drei Vierteljahren waren das nur Sophie, seine Ex, Monica, seine Sekretärin, der Systemadministrator bei der Arbeit und... die nächsten Personen fügt er nur ungern hinzu, David und seine Frau Dian. Sie kommen so oft zu Besuch, dass es selbstverständlich ist, dass sie gelegentlich seinen Computer nutzen. Dylan hat besonderes Interesse an David, denkt er noch. David war so oft für Grillabende und andere Feste bei ihm zu Hause, dass er auch regelmäßig an seinem Computer gearbeitet hat. Dafür brauchte er kein Passwort. Meistens hat Marc den Computer selbst für ihn eingeschaltet. David hätte sich sehr bemühen müssen, um Marcs Passwort herauszufinden. Marc kann sich wirklich nicht erinnern, ob er David jemals sein Passwort gegeben hat. Es könnte durchaus sein. Er vertraut seinem Freund so sehr, dass er es ihm möglicherweise schon einmal gegeben hat.
 ‘Junkies sind oft sehr raffiniert, wenn es darum geht, an Geld zu kommen’, schießt es ihm durch den Kopf. David scheint zunehmend als möglicher Kandidat für den Betrug in den Fokus zu rücken. Marc muss zugeben, dass, wenn David nicht sein guter Freund wäre, er ganz oben auf seiner Liste der Verdächtigen stehen würde. So sehr er sein wachsendes Misstrauen gegen David entkräften möchte, sucht er weiter nach alternativen Kandidaten, so weit hergeholt sie auch sein mögen.
 Weiter kann er im Moment niemanden mehr in Betracht ziehen. Er beschließt, es dabei zu belassen und diese Liste mit Namen an Dylan zu mailen. Er ahnt nicht, dass er damit das Leben vieler Menschen in Gefahr bringt, einschließlich seines eigenen. Dann bekommt er eine SMS von Monica mit Mirandas Telefonnummer. Er fasst sich ein Herz und ruft sie sofort an, um ein Treffen zu vereinbaren.
 ‘Miranda Stuart’, hört er sie sagen. Plötzlich fühlt er sich wieder wie der tollpatschige Teenager, der er vor langer Zeit einmal war. Er spürt sein Herz bis zum Hals klopfen, als er beginnt, sich zu entschuldigen. ‘Entschuldige, dass ich nicht früher angerufen habe, aber ich hatte deine Nummer nicht und konnte meine Sekretärin nicht erreichen. Zum Glück hat sie mir heute endlich deine Nummer gesimst. Um es kurz zu machen: Möchtest du heute Abend mit mir essen gehen?’
 ‘Eigentlich kann ich nicht’, hört er sie zögernd sagen. Da er jedoch schon so weit gekommen ist, beschließt er, die Gelegenheit beim Schopfe zu packen. ‘Hör zu, ich weiß nicht, wie es dir ergangen ist, aber ich hatte gestern Besuch von der Polizei und sie denken, dass du und deine Freundinnen möglicherweise die Kugel abbekommen habt, die eigentlich für mich bestimmt war. Ich war sehr erschrocken und ihr wahrscheinlich noch mehr. Außerdem läuft derzeit eine Betrugsermittlung gegen mich, obwohl ich selbst diese Untersuchung leite. Ich führe ein Gegengutachten durch, um meine Unschuld so schnell wie möglich zu beweisen.
 Ich kann verstehen, dass du unter diesen Umständen nichts mit mir zu tun haben willst, aber ich würde wirklich gerne mit dir essen gehen und hoffe, dass ich dich überreden kann, ja zu sagen.’
 Er kann förmlich hören, wie sie nachdenkt, und bemerkt, dass er in Gedanken seine Finger kreuzt. Schließlich sagt sie ja und sie vereinbaren, wo sie sich am Abend treffen werden.


  Kapitel 3


  Auch am nächsten Morgen ist François immer noch überglücklich. Den ganzen Morgen über neckt er mich unentwegt. Noch lachend über einen seiner Scherze, nehme ich automatisch das Telefon ab, als ‘Strangers in the Night’ durch unsere Versuchsküche schallt.
 Mein Gesicht verfinstert sich, als ich die Stimme von Marc Lutz am anderen Ende erkenne. Als ob es nicht schon genug wäre, dass dieser Mann in meinen Träumen herumspukt. Oh je, er ruft bestimmt an, um mich zu einem Abendessen einzuladen, schießt es mir durch den Kopf. Und ja, da ist es schon. Ich habe mir natürlich fest vorgenommen, nicht mit ihm auszugehen. Ehe ich mich versehe, bin ich mitten in einem kriminellen Milieu. Eine Kugel ist mehr als genug. Er merkt natürlich mein Zögern und als ich ihn genau das sagen höre, was ich denke, fällt es mir schwer, ihm eine Absage zu erteilen.
 Vor allem, weil seine Rolle in meinen Träumen mich nie kaltgelassen hat. Das Teufelchen in mir piepst: ‘Und stell dir vor, er ist wirklich unschuldig, dann lässt du eine große Chance einfach so an dir vorbeigehen.’ Obwohl ich versuche, nicht auf mein Teufelchen zu hören, lasse ich mich auch diesmal wieder überreden.
 Ich will wissen, was für ein Typ er wirklich ist, beruhige ich mich selbst. Doch etwas erschrocken, dass ich so einfach ja gesagt habe, schalte ich wenig später mein Handy aus.
 Nachdenklich blicke ich vor mich hin. Der Zweifel schlägt wieder zu. Habe ich das Richtige getan? François unterbricht meine Gedanken. ‘Willst du mir etwa sagen, dass du gerade ein Date mit diesem Depp ausgemacht hast?’, sagt er und zitiert bewusst meine Bezeichnung für Marc.
 ‘Na ja, eigentlich schon’, sage ich, um dann empört hinzuzufügen: ‘Und was geht dich das überhaupt an?’ Zweifelsohne reagiere ich nur so überzogen, weil er genau das sagt, was ich selbst auch denke. Natürlich darf ich mich selbst aufregen. Aber wehe, jemand anderes hat die Dreistigkeit dazu. Eigentlich ist ein Mensch doch ziemlich kompliziert gestrickt.
 Zum Glück ist François einiges von mir gewohnt, also kümmert er sich nicht um meine Schroffheit und fährt besorgt fort: ‘Du hast wirklich was für diesen Kerl übrig, oder?’ ‘Ich weiß es nicht’, seufze ich und erzähle ihm von meinen Träumen. ‘Er spukt nun schon so oft in meinen Träumen herum, dass ich ihn einmal länger im echten Leben sprechen möchte. In Wirklichkeit enttäuscht er mich wahrscheinlich so sehr, dass meine Traumfantasie endgültig erledigt ist. Dann habe ich wenigstens nachts keine Probleme mehr mit ihm.’
 ‘Komm her, Mädchen’, zieht mich François in seine Arme, um dann, während er mir eine feste Umarmung gibt, mit einem frechen Funkeln in den Augen hinzuzufügen: ‘Du brauchst einfach nur eine gute Nummer, dann verschwindet der Kerl schon von allein aus deinen Träumen.’ Die folgende Rauferei, weil ich diese Bemerkung natürlich nicht auf mir sitzen lassen kann, tut uns beiden gut. Wie schön ist es doch, einen Kollegen zu haben, der auch noch dein bester Freund ist.
 Als ich gegen fünf Uhr nach Hause gehe, bemerke ich, dass ich mir wegen der fröhlichen Stimmung bei der Arbeit keine Sorgen mehr um mein Date am Abend gemacht habe.
 Zu Hause angekommen, gehe ich erst einmal schön duschen. Ich entscheide mich für ein einfaches, aber vor allem bequemes und schickes Outfit. Durch die Wahl von Hose, Shirt und Tunika in derselben Farbnuance, zusammen mit passenden Accessoires, sieht das Ganze trotzdem sehr stilvoll aus.
 Gerade als ich zur Tür hinausgehen will, ruft Jessica an, um mir noch einmal für meinen Vorschlag zu danken. ‘Blöd, dass ich da nicht selbst draufgekommen bin’, seufzt sie noch. Dann schwelgen wir beide noch ein wenig in Hochzeitskleidern, Brautjungfernkleidern und Männern. Wie Jessica doch aufblüht. Bis vor kurzem war sie meistens zu still und zu ernst, um wirklich mit uns mitzuschwärmen, und hör sie jetzt mal! Ich genieße es, zu sehen, wie gut ihr diese Verwandlung tut. Was mich plötzlich daran erinnert, dass ich auf dem Weg zu einem Date bin. ‘Stopp mal, Jessica’, unterbreche ich ihr Geplapper. ‘Ich muss los’, und dann komme ich natürlich nicht drum herum, ihr zu erzählen, was ich vorhabe. ‘Rufst du mich später noch an, um mir zu erzählen, wie es gelaufen ist?’, fragt Jessica eher besorgt als neugierig. ‘Ja, Mama’, seufze ich. Sich nichts aus meiner Reaktion machend, beendet sie das Gespräch mit einem ‘Pass auf dich auf’. Hätte ich da mal besser zugehört.
 Noch in Gedanken bei dem Gespräch mit Jessica gehe ich zu meinem Auto. Unterdessen bin ich noch bei der Suche, wie üblich, nach den Autoschlüsseln. Den Arm, der mich plötzlich packt, habe ich daher nicht kommen sehen. Wenig später wird alles schwarz.
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